
EINKAUFSLEXIKON

Lieferantenqualifizierung: Zulieferer
systematisch prüfen, auswählen
und entwickeln
Die Lieferantenqualifizierung ist der strukturierte Prozess, mit dem Unternehmen prüfen, ob

ein potenzieller Lieferant die technischen, wirtschaftlichen und qualitätsbezogenen

Anforderungen eines Einkaufsbedarfs erfüllen kann. Sie markiert den Übergang von der

Marktsuche zur Zusammenarbeit und schafft die Grundlage für eine fundierte

Auftragsvergabe. In der Praxis umfasst sie Selbstauskünfte, Dokumentenprüfung, Audits,

Musterbauten und die Festlegung von Freigabestufen. Für Einkäufer und

Supply-Chain-Verantwortliche ist sie ein zentrales Instrument zur Risikominimierung und
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Lieferantenentwicklung.

Das Wichtigste in Kürze

01 Die Lieferantenqualifizierung prüft vor der ersten Vergabe, ob ein Lieferant Qualität,

Kapazität, Finanzkraft und Compliance-Anforderungen erfüllt.

02 Typische Stufen sind Selbstauskunft, Dokumentenbewertung, Audit vor Ort und

Produkt- bzw. Serienfreigabe.

03 Der Prozess muss zur Kritikalität der Warenguppe und zum Auftragsvolumen

proportioniert sein, um Aufwand und Nutzen auszubalancieren.

04 Qualifizierung ist kein einmaliger Akt: Requalifizierung, Lieferantenbewertung und

Entwicklung sichern die Leistungsfähigkeit über die Laufzeit.

05 Digitalisierte Systeme und Source-to-Pay (S2P)-Prozesse machen Qualifizierungsdaten

konsistent verwertbar.

06 Nachhaltigkeits- und Compliance-Kriterien wie CO2-Preis, Rezyklatquote oder

Liefkettensorgfaltspflichten gewinnen als Qualifizierungskriterien zunehmend an

Gewicht.

Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon Seite 1 von 7



Lieferantenqualifizierung: Zulieferer systematisch prüfen, auswählen und entwick…

Definition: Lieferantenqualifizierung

Die Lieferantenqualifizierung bezeichnet das systematische Verfahren, mit dem ein Unternehmen

feststellt, ob ein Lieferant für die geplante Zusammenarbeit geeignet ist. Sie beantwortet die Frage, ob

der Anbieter nicht nur das gewünschte Produkt liefern, sondern auch qualitative, logistische, finanzielle

und regulatorische Anforderungen dauerhaft erfüllen kann.

Abgrenzung zur Lieferantenauswahl

Qualifizierung und Auswahl werden häufig vermischt, sind aber getrennte Schritte. Die Auswahl

vergleicht mehrere Anbieter anhand von Kriterien wie Preis, Kapazität oder Logistik – etwa im Rahmen

eines Ausschreibungsverfahrens – und wählt einen Favoriten. Die Qualifizierung prüft dagegen, ob der

ausgewählte oder favorisierte Anbieter die Mindestanforderungen überhaupt erfüllt, und endet mit einer

dokumentierten Freigabe. Erst nach bestandener Qualifizierung folgt typischerweise die

Auftragserteilung oder eine musterbasierte Serienfreigabe.

Auswahl: vergleichende Bewertung mehrerer Anbieter

Qualifizierung: Nachweis der Eignung eines Anbieters

Freigabe: formale Zulassung zur Zusammenarbeit

Ziele und Nutzen für den Einkauf

Hauptziel ist die Vermeidung von Fehlvergaben: Produktionsstopps, Reklamationen, Lieferausfälle oder

Reputationsschäden sind im Nachgang deutlich teurer als eine gründliche Vorabprüfung. Zusätzlich

schafft die Qualifizierung eine einheitliche Datenbasis für das Lieferantenmanagement und die Supplier

Segmentation. Sie liefert auch die Grundlage für spätere Entscheidungen im

Warengruppenmanagement, etwa welche Lieferanten strategisch entwickelt werden und welche nur

bedarfsweise bedient werden.

Ablauf und Methoden der Lieferantenqualifizierung

In der Praxis hat sich ein mehrstufiger Ablauf bewährt, der den Prüfaufwand an der Bedeutung des

Bedarfs ausrichtet. Einfache C-Teile erfordern weniger Prüftiefe als sicherheitsrelevante Komponenten

oder Systemlieferant-Leistungen mit Entwicklungsanteil.

Stufe 1: Selbstauskunft und Dokumentenprüfung

Ausgangspunkt ist meist ein standardisierter Lieferantenfragebogen mit Angaben zu Rechtsform,

Zertifizierungen (etwa ISO 9001 oder IATF 16949), Maschinenausstattung, Referenzen und

Finanzkennzahlen. Ergänzend werden Handelsregisterauszug, Versicherungsnachweise und bei

Bedarf eine Lieferantenbonitätsprüfung herangezogen. Bereits auf dieser Stufe lassen sich

ungeeignete Bewerber aussortieren, ohne Audits oder Musterbauten zu beauftragen.

Stufe 2: Audit und Bewertung vor Ort

Bei kritischen Lieferungen folgt ein Audit – intern oder durch Dritte – mit Fokus auf
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Qualitätsmanagement, Prozessororganisation, Maschinenpark und Mitarbeiterqualifikation. Beurteilt

werden typischerweise Bereiche wie Eingangs- und Ausgangsprüfung, Rückverfolgbarkeit,

Dokumentation und Handhabung von Vertraulichkeitsstufe-Vorgaben bei zeichnungsrelevanten

Informationen. Das Ergebnis fließt in einen Punktescore ein, der über die Freigabe entscheidet.

Stufe 3: Muster, Erstbemusterung und Serienfreigabe

Bei Fertigungsteilen schließt sich die technische Qualifizierung an: Musterbau, Messberichte,

Erstbemusterung und gegebenenfalls ein Capability-Verifizierungsprozess. Erst nach bestandener

Serienfreigabe darf der Lieferant Serienteile liefern. Bei Services oder Baugruppen tritt an diese Stelle

eine Probefertigung oder Pilotcharge, oft begleitet von einer definierten Lieferantenintegration in die

eigenen Prozesse und Systeme.

Qualifizierungskriterien: worauf Einkäufer achten sollten

Die Kriterien sollten aus den Anforderungen der Warenguppe und der eigenen Bedarfsermittlung

abgeleitet werden. Ein Universalkatalog funktioniert selten; entscheidend ist die Gewichtung nach

Kritikalität.

Technische und qualitative Kriterien

Im Zentrum stehen Fertigungskompetenz, Maschinenausstattung, Prozessfähigkeit, Zertifizierungen

und Qualitätsperformance. Bei sperrigen oder komplexen Teilen zählen auch Beherrschung von

Gebindegrößen und Verpackungsvorgaben, da sie Logistikkosten und Handlingsaufwand beeinflussen.

Technische Kreativität lässt sich ergänzend über strukturierte Ideenbewertung von

Angebotsalternativen oder Prozessvorschlägen des Lieferanten prüfen.

Wirtschaftliche und logistische Kriterien

Finanzielle Stabilität wird über Bonitätsprüfung, Umsatzabhängigkeit vom eigenen Unternehmen und

Liquiditätskennzahlen bewertet. Logistisch relevant sind Liefertreue, Reaktionszeiten, Nähe zu

Produktionsstandorten und die Fähigkeit zu schwankenden Mengen – hier Berührungspunkte zum

eigenen Capacity Planning und zur Beurteilung, ob der Lieferant Spitzenbedarfe abbilden kann. Auch

Zahlungsmodalitäten wie Anzahlung oder vereinbarter Zahlungsplan geben Hinweise auf die

finanzielle Konstellation.

Compliance und Nachhaltigkeit

Standards wie Arbeits- und Menschenrechte, Lieferkettensorgfalt, IT-Sicherheit und Umweltschutz

werden häufig über Fragebögen und Nachweise geprüft. Wächst die Bedeutung von

Nachhaltigkeitszielen, rücken auch Kennzahlen wie die Rezyklatquote oder die Bewertung eines

CO2-Preis-Ansatzes des Lieferanten in den Qualifizierungskatalog. Rechtlich sollten Anforderungen

immer im Einzelfall geprüft werden, insbesondere bei grenzüberschreitenden Lieferketten.
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Wichtige KPIs und Bewertungsinstrumente

Qualifizierung entfaltet Wirkung nur, wenn ihre Ergebnisse messbar und vergleichbar gemacht werden.

Klassische Instrumente sind Punkte-Scorecards, Lieferantenbewertungssystemen und Kennzahlen aus

der laufenden Zusammenarbeit.

Scorecards und Kriterienmatrix

Eine typische Scorecard gewichtet Kriterien wie Qualität (z. B. 30 %), Lieferperformance (20 %), Preis

(20 %), Service (15 %) und Compliance (15 %) – die Gewichte variieren je nach

Warengruppenstruktur. Der Score entscheidet über Freigabe, bedingte Freigabe oder Ablehnung und

bildet später die Basis für die Supplier Segmentation in A-, B- und C-Lieferanten.

Laufende Kennzahlen nach der Qualifizierung

Nach der Freigabe überwachen Kennzahlen wie Liefertreue, Reklamationsquote, Bestands- und

Reaktionszeiten, ob der Lieferant dem Qualifizierungsniveau treu bleibt. Ausgehend von diesen Daten

werden Requalifizierungsintervalle gesetzt, üblich sind ein bis drei Jahre je nach Kritikalität.

Verschlechtert sich die Performance, greifen Maßnahmenpläne oder im Extremfall die Aktivierung von

Alternativquellen mit erhöhter Dual-Sourcing-Quote.

Risiken, Kontrollen und typische Fehler

Die größte Gefahr ist die Formalisierung ohne Substanz: Fragebögen werden ausgefüllt, Audits

abgehakt, doch kritische Risiken bleiben unentdeckt. Klare Verantwortlichkeiten und

Konsequenzmanagement sind daher entscheidend.

Häufige Fehler in der Praxis

Typische Schwächen sind übertriebene Prüftiefe bei unkritischen Teilen, fehlende Requalifizierung,

mangelnde Dokumentation und der Verzicht auf Audits bei Dringlichkeit.Problematisch ist auch, wenn

Einzelergebnisse nicht in ein zentrales Lieferantenregister fließen und Wissen beim wechselnden

Personal verloren geht. Bei Freigabeunterlagen wie Mustergutachten oder Prüfnachweisen sollte

zudem die Vertraulichkeitsstufe dokumentiert sein, um zeichnungs- und prozesssensible Daten zu

schützen.

Kontrollen und Absicherung

Wirksame Kontrollen sind Vier-Augen-Prinzip bei Freigaben, definierte Eskalationswege bei

Auffälligkeiten und vertragliche Verankerung von Qualitätsanforderungen. Ergänzend können finanzielle

Instrumente wie Absicherung über Factoring im Einkauf-Modelle oder geprüfte Zahlungssicherheiten

bei schwach kapitalisierten Lieferaten eingesetzt werden – die rechtliche Gestaltung sollte im Einzelfall

geprüft werden. Bei Verlagerung von Leistungen von einem Lieferanten zum anderen (Transfer of

Work) ist eine Requalifizierung am neuen Standort Pflicht, nicht Option.
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Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und Nachhaltigkeit

Lieferantenqualifizierung verändert sich durch Software, Datenplattformen und verschärfte

regulatorische Anforderungen. Manuelle Fragebogenprozesse werden zunehmend durch digitale

Workflows in Source-to-Pay (S2P)-Systemen ersetzt.

Digitalisierung der Qualifizierung

Digitale Lieferantenportale und Plattformlösungen ermöglichen Selbstauskünfte,

Zertifikatsmanagement und Auditberichte in einer Datenquelle. Katalogverwaltung und

Stammdatenpflege greifen auf qualifizierte Lieferanten zurück, wodurch Ausschreibungen schneller auf

einen geprüften Lieferantenpool zugreifen können. KI-gestützte Vorfilterung von Fragebögen und

Risikosignalen reduziert Prüfaufwand, ersetzt aber nicht das Audit bei kritischen Lieferanten.

Regulatorik, Nachhaltigkeit und Resilienz

Lieferkettengesetze, ESG-Berichtspflichten und Kundenanforderungen erweitern den

Qualifizierungskatalog um Nachhaltigkeitsnachweise. Parallel treibt das Streben nach Resilienz die

Bewertung von Alternativquellen, Dual-Sourcing-Optionen und Regionalisierung. Qualifizierung wird

damit vom einmaligen Zulassungsschritt zum kontinuierlichen Risikomonitoring entlang der gesamten

Lieferkette.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Liefertreue (OTD) > 98 %

typischer Zielwert für qualifizierte A-Lieferanten in der Serie

Reklamationsquote < 1.000 ppm

üblicher Richtwert in der Serienfertigung, je Branche abweichend

Qualifizierungsdurchlaufzeit 4–12 Wochen

für unkritische Teile; komplexe Freigaben dauern deutlich länger

Requalifizierungsintervall 12–36 Monate

abgestimmt auf Kritikalität und Auditbefunde

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer sucht für eine neue Baugruppe einen Zulieferer für

präzisionsgefertigte Stahlteile. Nach einem Ausschreibungsverfahren mit vier Anbietern fällt die Wahl

auf ein Familienunternehmen mit modernem Maschinenpark. Vor der Auftragserteilung durchläuft der

Kandidat eine dreistufige Qualifizierung.

Selbstauskunft mit Zertifikatsnachweisen (ISO 9001) und Bonitätsprüfung
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Audit vor Ort mit Fokus auf Prozessfähigkeit, Rückverfolgbarkeit und Messtechnik

Musterbau und Erstbemusterung zweier kritischer Teilenummern mit Messberichten

Bedingte Freigabe mit Maßnahmenplan, Serienfreigabe nach zweiter Charge ohne Abweichung

Fazit

Die Lieferantenqualifizierung ist das Fundament jeder belastbaren Beschaffungsstrategie. Sie

verhindert teure Fehlvergaben, schafft eine vergleichbare Datenbasis und bereitet

Lieferantenentwicklung, Bonitätsüberwachung und Nachhaltigkeitsanforderungen strukturiert vor.

Entscheidend ist die Proportionalität: Der Prüfaufwand muss zur Kritikalität der Warenguppe und zum

Auftragsvolumen passen. Wer Qualifizierungsergebnisse digital konsolidiert und regelmäßig

requalifiziert, macht aus einem Compliance-Schritt einen echten Wettbewerbsvorteil. Einkäufer tun gut

daran, den Prozess als kontinuierliches Risikomanagement zu verstehen – nicht als einmalige Hürde

vor dem ersten Auftrag.

Häufige Fragen

? Was ist eine Lieferantenqualifizierung?

Die Lieferantenqualifizierung ist ein strukturierter Prozess, mit dem ein Unternehmen vor der ersten

Vergabe prüft, ob ein Lieferant technische, qualitative, logistische und finanzielle Anforderungen

erfüllt. Typische Schritte sind Selbstauskunft, Dokumentenprüfung, Audit und Musterfreigabe. Am

Ende steht eine dokumentierte Freigabe zur Zusammenarbeit.

? Welche Schritte umfasst die Lieferantenqualifizierung?

Üblich sind drei Stufen: zunächst Selbstauskunft und Dokumentenprüfung, dann ein Audit vor Ort

oder remote und schließlich die technische Qualifizierung mit Mustern bzw. einer Serienfreigabe.

Der Aufwand wird an der Kritikalität des Bedarfs ausgerichtet. Nach der Freigabe folgen

Lieferantenbewertung und regelmäßige Requalifizierung.

? Wie lange dauert eine Lieferantenqualifizierung?

Die Dauer hängt stark von Produktkomplexität und Prüftiefe ab. Für einfache Handelsartikel sind

wenige Wochen möglich, bei sicherheitsrelevanten Fertigungsteilen mit Musterbau und Audit dauert

es häufig mehrere Monate. In der Praxis liegen Projekte mit Serienfreigabe im Bereich von drei bis

zwölf Monaten.

? Welche Kriterien gehören in eine Lieferantenbewertung?

Typische Kriterien sind Qualität und Zertifizierungen, Lieferperformance, Preise, Service, finanzielle

Stabilität und Compliance einschließlich Nachhaltigkeit. Die Gewichtung sollte sich an der

Kritikalität der Warenguppe orientieren. Viele Unternehmen arbeiten mit Scorecards, die Qualität,

Liefertreue und Preis als Hauptblöcke abbilden.
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? Ab wann ist ein Audit des Lieferanten sinnvoll?

Ein Audit empfiehlt sich bei kritischen oder sicherheitsrelevanten Teilen, hohem Auftragsvolumen,

langen Laufzeiten oder wenn Selbstauskunft und Referenzen keine ausreichende Sicherheit geben.

Bei unkritischen C-Teilen genügt oft die Dokumentenprüfung. Die Entscheidung sollte über eine

Kritikalitätsmatrix im Warengruppenmanagement gesteuert werden.

? Was ist der Unterschied zwischen Lieferantenqualifizierung und Lieferantenauswahl?

Die Auswahl vergleicht mehrere Anbieter und wählt einen Favoriten, etwa über ein

Ausschreibungsverfahren. Die Qualifizierung prüft anschließend, ob dieser Anbieter die

Mindestanforderungen erfüllt, und endet mit der formalen Freigabe. Erst nach bestandener

Qualifizierung folgen Auftragserteilung und Serienfreigabe.

Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.ai
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